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1. Allgemeine Einführung zur Kaufsucht
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Einkaufen gehen ist für die meisten Menschen eine Alltäglichkeit, die entweder mit Spaß oder Stress verbunden ist und dem Erwerb von Waren und Produkten dient. Für gewöhnlich ist die Motivation hinter dem Erwerb einer bestimmten Ware meistens die Notwendigkeit sie zu benötigen. Das gilt beispielsweise vor allem für Lebensmittel, aber auch für Kleidung. Unterhaltungsprodukte wie Fernseher oder Bücher sind zwar nicht lebenswichtig, sind aber gesellschaftlich anerkannt als Bestandteil der alltäglichen Notwendigkeiten. 

In der Regel kauft ein Mensch oftmals mehr Produkte als er eigentlich benötigt. Häufig kann man das Phänomen bei Frauen beobachten, die auf sogenannten Shopping-Touren mehr Kleidung erwerben als es eigentlich nötig ist. Dieses Verhalten ist in den meisten Fällen völlig unproblematisch und wird sogar von der Gesellschaft gefordert und gefördert. Nicht umsonst ist die heutige Gesellschaft als eine Konsumgesellschaft zu charakterisieren. Wer allerdings beginnt zwanghaft Waren zu erwerben, in dem Bewusstsein, dass er sie gar nicht benötigt und dabei seine finanziellen Grenzen überschreitet, leidet unter einer Kaufsucht.

Kaufsucht wird in Fachkreisen als Oniomanie bezeichnet, der käufliche Wahn, aber auf zwanghaftes Einkaufsverhalten, Kaufzwang, krankhafte Kaufsucht oder der umgangssprachliche Kaufrausch sind Bezeichnungen für ein das normale Maß übersteigende Einkaufsverhalten. Beschrieben wird das Phänomen des pathologischen Kaufwahns bereits seit über 100 Jahren. Dennoch wurde sich bislang nicht ausführlich diesem Krankheitsbild gewidmet und wissenschaftliche Forschung fand bisher nur im kleinen Rahmen statt. Im ICD (International Statistical Classification of Diseases and Related Health Problems), dem Nachschlagewerk für psychische Störungen, wird Kaufsucht nicht aufgeführt. Allein die Begrifflichkeiten, die synonym für ein zwanghaftes Einkaufsverhalten verwendet werden, deuten deutlich darauf hin, dass Kaufsucht bislang nicht eindeutig klassifiziert worden ist. Bekanntermaßen arbeiten da zuständige Behörden nicht schnell, erst 1968 erkannte beispielsweise das Bundessozialgericht Alkoholismus als eine Krankheit an. 

Kaufsucht ist folglich bis heute in Deutschland keine anerkannte psychische Störung, sie wird aus ärztlicher Sicht zu den nicht stoffgebundenen Abhängigkeiten, Impulskontrollstörungen oder den Zwangsstörungen gezählt. Ist ein Arzt gezwungen die Kaufsucht als Diagnose zu benennen, muss er in den meisten Fällen den ICD-Code F63.9 "nicht näher bezeichnete abnorme Gewohnheiten und Störungen der Impulskontrolle" wählen. Zu diesen Impulskontrollstörungen und Zwangsstörungen fallen ebenfalls Spielsucht und Kleptomanie. Bei einer Impulskontrollstörung sind die Betroffenen nicht in der Lage einem Impuls Stand zu halten und geben ihm im Bewusstsein über mögliche negative Konsequenzen nach. In Deutschland sollen schätzungsweise 5 % der Bevölkerung unter einer Kaufsucht leiden. Wie hoch allerdings die Dunkelziffer ist, ist nicht bekannt. Ebenso wird die Gruppe der kaufsuchtgefährdeten Menschen in diesen Zählungen nicht aufgeführt. Die Ermangelung an konkreten Diagnosekritierien infolge der fehlenden Klassifizierung im Gesundheitssystem erschwert es zusätzlich, eine wirklich transparente Zahl der tatsächlich Betroffenen zu erhalten.

Sollten Sie oder ein Bekannter, Familienangehöriger oder Freund unter Kaufsucht leiden, erfahren Sie in diesem Ratgeber, unter anderem, welche Ursachen für die Kaufsucht verantwortlich, wie Sie die Kaufsucht erkennen können und wie Sie aktiv dagegen vorgehen können.

Die Einkaufsmöglichkeiten im 21. Jahrhundert verleiten viele Menschen zu übertriebenem Konsum von allen möglichen Waren. Einkaufscenter, die oft bis in die fortschreitenden Abendstunden geöffnet haben und Werbeprospekte und -anzeigen an jeder Ecke. Schnäppchen und Sales sollen dazu noch suggerieren, dass eine einmalige Gelegenheit winkt, die man sich keinesfalls entgehen lassen sollte. Einkaufsmöglichkeiten im Internet sind quasi noch die Kirsche auf der Sahne. Mit einem Klick gekauft und am nächsten Tag bereits zuhause. Werbung und Marketing sorgen dafür, dass bestimmte Produkte versprechen, ein fortan glückliches und erfüllendes Leben mit genau dieser Anschaffung zu führen. Werbung zielt darauf ab, die zwingend soziale und psychische Notwendigkeit eines bestimmten Produktes darzustellen. Der häufig genutzte Satz „man muss sich ja auch mal was gönnen“ ist fast schon als eine Absolution anzusehen, warum zahlreiche Menschen sich mit gutem Gewissen Dinge leisten, die sie weder benötigen noch ihrem finanziellen Budget entsprechen. Kommt noch in den sozialen Medien und im Fernsehen hinzu, dass eine Realität dargestellt wird, in denen Lebensstandards geprägt von Luxus und teuren Produkten zur Normalität gehören, fühlen sich viele Menschen ausgeschlossen und ihr Selbstwertgefühl nimmt ab. Die Annahme, nicht zur Gesellschaft zu gehören, da dieser Lebensstandard nicht nachgeahmt werden kann, sorgt schnell für die Ignoranz der eigenen finanziellen Grenzen. Völlig vergessen wird dabei, dass die medial dargestellten Lebensstandards in den seltensten Fällen der Realität entsprechen. Zahlreiche unbewusst vermittelte Slogans oder Marketing-Kampagnen im Alltag vermitteln die Botschaft, dass einkaufen in jeder Lebenslage hilft. Was für die meisten Menschen eine nette Abwechslung und verdiente Ablenkung ist, kann für psychisch angegriffene Personen schnell zur Falle werden. 

Für gewöhnlich stellt es kein Problem dar, sein Kaufverhalten entsprechend zu regulieren und ein Bewusstsein darüber zu haben, ob dieses Produkt wirklich nötig ist und das Werbung bewusst zum Kaufen animieren will. Natürlich hat jeder schon einmal etwas gekauft, von dem er bereits beim Kauf wusste, dass es unnötig ist, aber es war vielleicht unverschämt billig oder aber so faszinierend und schön, dass man es unbedingt haben muss. Spätestens, wenn die finanziellen Mittel nicht mehr ausreichen, siegt dann die Vernunft und weitere Einkäufe werden – wenn auch schweren Herzens – abgebrochen.

Kaufsüchtigen fehlt dieses Gefühl, ob sie etwas wirklich benötigen. Auch finanzielle Grenzen können dabei gekonnt ignoriert werden. Sie handeln zwanghaft und erleben einen unaushaltbaren Drang, etwas kaufen zu müssen. Zu Beginn dieser Erkrankung stehen immer persönliche Probleme, durch die mit der Kaufsucht abgelenkt werden soll. Dabei sind Betroffene nicht süchtig nach einem bestimmten Produkt oder einer Ware, sondern viel eher nach dem Gefühl, dass das Kaufen bei ihnen auslöst. Besonders fatal: In einer konsumorientierten Gesellschaft bleibt Kaufsucht lange Zeit unentdeckt, nicht zuletzt deswegen, weil die Betroffenen ihre Sucht lange Zeit verstecken können. Kaufsucht ist genau deshalb so leicht auszuüben, sie kann versteckt werden, weil sie gesellschaftlich anerkannt ist. Die Hemmungen wie bei Drogen oder Alkohol, die bereits stigmatisiert sind von der Gesellschaft, entfallen bei der Kaufsucht komplett. 
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2. Psychologischen Ursachen
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Trotz der Tatsache, dass Kaufsucht nicht als eigenständige psychische Erkrankung geführt wird, ist sie ernst zu nehmen und darf keinesfalls bagatellisiert werden. So liegen ihr psychologische Ursachen zugrunde, die auf die dringende Behandlungsbedürftigkeit hinweisen. Wissenschaftlich ist nicht geklärt, ob es sich bei der Kaufsucht um eine Impulskontrollstörung oder Zwangsstörung handelt. Auch die Frage, ob eine wirkliche Sucht vorliegt, konnte aus Perspektive der Wissenschaft immer noch nicht beantwortet werden, obwohl die Kaufsucht zahlreichen Kriterien einer Verhaltenssucht erfüllt. Dabei kann Kaufsucht jeden treffen und macht keinen Halt vor sozialem Status oder dem Bildungsgrad. Sowohl eine Krankenschwester als auch der erfolgreiche Oberarzt können von ihr betroffen sein.

Jugendliche und junge Menschen sollen wegen der Markenfixierung und dem damit verbundenen Status eine gefährdete Gruppe sein. Zudem kommt hinzu, dass sie in ihrem Kaufverhalten weitaus unkritischer sind als Erwachsene und dem Glauben erliegen, dass Markenprodukte ein Qualitätsgarant sind. Kritisch kann unter anderem der Trend von sogenannten "Haul-Videos" sein. Auf YouTube präsentieren junge Menschen ihren "haul", der englische Begriff für Beutezug. In einem Video wird das Produkt präsentiert, Qualität und Preis vorgestellt, bewertet und eine mögliche Kaufempfehlung ausgesprochen. Was erst einmal völlig zwanglos erscheint, kann für viele Jugendliche zur Kauffalle werden. Nicht ungefährlich ist außerdem, dass Jugendliche mit dem zunehmenden bargeldlosen Bezahlsystem und dem Internet aufwachsen und ihnen oftmals der Bezug zum Ausgeben des Geldes fehlt. Wer selten physisch Bargeld aus der Hand gibt, neigt schneller dazu, Geld auszugeben, welches gar nicht vorhanden ist. So ist es nicht selten, dass besonders Jugendliche schnell in die Schuldenfalle geraten. Bedingt durch die Tatsache, dass junge Menschen in der Regel noch zuhause wohnen, fällt ihr krankhaftes Kaufverhalten allerdings früher als bei einem Erwachsenen auf. Die Eltern begleichen dann die bereits entstandenen Schulden und versuchen dem zwanghaften Verhalten ihres Kindes durch diverse Maßnahmen einen Riegel vorzuschieben. Inwieweit diese Maßnahmen von Erfolg gekrönt sind hängt davon ab, wie genau sie ausfallen. Verantwortungsvolle Eltern bemühen sich um einen Therapieplatz für ihre Kinder und versuchen den Ursachen für die Kaufsucht auf die Spur zu kommen.

Es wird angenommen, dass 90 % aller Kaufsüchtigen Frauen sind, eine amerikanische Studie zeigt hingegen, dass Männer gleichsam wie Frauen von einer Kaufsucht betroffen sein können. Tendenziell neigen ebenfalls eher jüngere als ältere Menschen zu kaufsüchtigem Verhalten. Ebenso können Menschen, die in einer vermeintlich glücklichen Partnerschaft leben, durch Kaufsucht ihr unerfülltes Verlangen nach Liebe stillen. So bereit gefächert also das Spektrum der Betroffenen sein mag, lassen sich durchaus einige Gemeinsamkeiten herausarbeiten. Dennoch ist der Forschungsstand hinsichtlich Häufigkeit, wer besonders stark betroffen ist und worin die konkreten Ursachen liegen und welche Mechanismen bei Kaufsüchtigen greifen, ausbaufähig. 

So glauben einige Wissenschaftler, dass sich eine genetische Disposition festmachen lässt. Diese Vermutung ist allerdings eher allgemeiner Natur und zielt viel eher auf die grundsätzliche Charakterbeschaffenheit ab. So sollen Menschen, die eine emotionale Instabilität oder ein niedriges Selbstwertgefühl haben und eine Neigung an Depressionen zu erkranken, eher dazu neigen eine Suchterkrankung zu entwickeln. In der Psychologie ist bei Menschen, die an einer Sucht erkranken, eine biologische Veranlagung festgestellt worden. Bei Betroffenen soll das Belohnungszentrum im Gehirn weniger ausgeprägt sein. Mit der Sucht wird dieses Belohnungszentrum fatalerweise aktiviert, positive Gefühle freigesetzt und im Falle der Kaufsucht mit dem Einkaufen assoziiert. Dennoch gibt es keinen bestimmten Persönlichkeitstyp, der zwingend an einer Sucht erkrankt. Dieses Phänomen konnte wissenschaftlich nicht belegt werden. So können Menschen die oben genannten Eigenschaften wie eine Depressionsneigung oder instabile Persönlichkeit haben, ohne überhaupt jemals in ihrem Leben mit einer Sucht in Verbindung zu kommen oder ein Suchtverhalten an den Tag legen. Viel eher versucht die Wissenschaft darzulegen, dass es unter bestimmten Umständen wahrscheinlicher sein kann, an einer Sucht zu erkranken. Dieser Fall muss allerdings nicht zwingend eintreten. Neben diesen biologischen Dispositionen spielen vor allem soziale und familiäre Faktoren eine weitere tragende Rolle. Menschen, deren Kindheit von Liebesentzug oder Leistungsorientierung geprägt war, wachsen oftmals zu weniger stabilen Persönlichkeiten auf. Die Gefahr an einer Sucht zu erkranken ist damit erhöht, wenn einige Komponenten zusammentreffen.

So wird davon ausgegangen, dass einer Kaufsucht immer ein vermindertes Selbstwertgefühl zugrunde liegt. Die angenommene Korrelation zwischen Kaufsucht und dem häufigen Vorkommen bei Frauen, könnte unter anderem durch das mangelnde Selbstwertgefühl erklärt werden. Psychologische Theorien gehen davon aus, dass insbesondere Frauen und
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